
„Der Mittelstand geht mutig voran“
Das Deutsche Offshore-Industrie-Zentrum Cuxhaven ist erneut Ausgangspunkt einer wegweisenden Innovation

Cuxhaven.Die meisten Wasser-
stoffprojekte sind oft nur Ideen.
Doch der Cuxhavener Unterneh-
mer Jochen Kaufholt hat mit sei-
nen Partnern etwas geschaffen,
das im Alltag eine Rolle spielen
wird. Als Aufbruch in ein neues
Zeitalter der Mobilität bezeich-
nete Niedersachsens Wirt-
schaftsminister Olaf Lies (SPD)
das Projekt beim ersten Spaten-
stich vor anderthalb Jahren.

An der offiziellen Inbetrieb-
nahme der Elektrolyseanlage
und des auf Wasserstoff-Hybrid-
antrieb umgerüsteten Schiffes
„Coastal Liberty“ nahmen am
Mittwoch unter anderem Tur-
neo-Geschäftsführer Jochen
Kaufholt, Tobias Moldenhauer,
Leiter Wasserstoff bei EWE, Ro-
bert Frimpong, Leiter Winters-
hall Dea Deutschland, sowie Cux-
havens Oberbürgermeister Uwe
Santjer und Niedersachsens
Wirtschaftsminister Olaf Lies
teil.

Auszeichnung für eine
herausragende Innovation

Der Turneo-Geschäftsführer
denkt gerne an die Anfänge des
Projektes zurück. Die erste Fra-
ge, die sich Kaufholt und seine
Partner damals gestellt haben,
war ob ein Schiff mit lokal pro-
duziertem Wasserstoff versorgt

werden könne. Nach der Mach-
barkeitsstudie war klar, dass es
funktioniert. Seither ist viel pas-
siert.

Im Dezember 2022 erhielt der
Cuxhavener Unternehmer für
sein Projekt „Wasserstoffinfra-
struktur und maritime Anwen-
dung in Cuxhaven“ den „Ger-
man Renewables Award“, der
vom Cluster Erneuerbare Ener-
gien Hamburg für herausragen-
de Innovationen und persönli-
ches Engagement für erneuerba-
re Energien verliehen wird.

Teil des Projekteswar dieUmrüs-
tung des Versorgungsschiffes
„Coastal Liberty“ auf die umwelt-
freundliche Antriebstechnologie
Wasserstoff. Die Umrüstung er-
folgte parallel zum Projekt Was-
serstoffproduktion.

Mit der neuartigen Antriebs-
technik fürdieVersorgungsschif-
fe der Wintershall Dea lassen
sich die CO2 und Stickoxidemis-
sionen im Wattenmeer deutlich
senken. Die vier Schiffe der Ver-
sorgerflotte legen zusammenpro
Jahr etwa 12.500 Seemeilen zur

Versorgung der Bohr- und För-
derinsel Mittelplate zurück. Da-
bei verbraucht allein der Versor-
ger „Coastal Liberty“ jährlich
rund 275.000 Liter Diesel, berich-
tete Robert Frimpong.

Insgesamt würden die vier
Schiffe rund 550.000 Liter Diesel-
kraftstoff verbrauchen. Das ent-
spreche einem jährlichen CO2-
Ausstoß von insgesamt rund
1.400Tonnen.Nachundnach sol-
len nun auch die anderen Schif-
fe umgerüstet werden, um die
Emissionen so weit wie möglich

zu reduzieren. Perspektivisch
soll die Anlage auch Wasserstoff
für andere Schiffe und eineWas-
serstofftankstelle in Cuxhaven
produzieren. Damit legt die Elek-
trolyseanlage auch den Grund-
stein für eine landseitigeWasser-
stoffmobilität in Cuxhaven.

So kommt der
Wasserstoff zum Schiff

Der in Cuxhaven anLand erzeug-
teWasserstoff wird in sogenann-
tenTanktailernaufdasMittelpla-
te-Schiff „Coastal Liberty“ ge-
bracht, wo er mittels einer
Brennstoffzelle in Strom umge-
wandelt wird. Der Strom wird in
Akkus gespeichert, die den Elek-
tromotor des Schiffes antreiben.
„Wir sind überzeugt, dass sich
die innovative Technik bewährt
und wir die Emissionen im Wat-
tenmeer so weit wie möglich re-
duzieren können“, erklärt Mar-
tin Buttchereit, Projektleiter bei
Wintershall Dea.

Olaf Lies erklärte: „Was heute
sichtbar wird, ist, dass die mittel-
ständischen Unternehmen die
Treiber sind. Wir warten immer
darauf, dass die große Industrie
losläuft, doch häufig warten sie
damit sehr lange. Wenn wir die
Mittelständler nicht hätten, die
mutig vorangehen, würden wir
viele Schritte nicht machen.“ (tf)

Landrat Thorsten Krüger (v.l.) , Robert Frimpong (Wintershall Dea), Oberbürgermeister Uwe Santjer, Jochen
Kaufholt (Turneo), Niedersachsens Wirtschaftsminister Olaf Lies, Cuxhavens Wirtschaftsförderer Marc Itgen
und Tobias Moldenhauer (EWE) bei der feierlichen Inbetriebnahme der Elektrolyseanlage. Foto: Fischer

Oberbürgermeister Uwe Santjer
demzufolge auch in seinem
Grußwort an die rund 240 Teil-

aber vor allem Fläche - und ganz
wichtig - die Hafenanbindung
vorhanden: Ein Standortfaktor,

Belastungen, welche die nord-
deutschen Länder im Zuge ihrer
Vorreiterrolle schultern, zeigte

renz zwischen Nachbarn sei gut,
wo sie der Beschleunigung des
Infrastrukturausbaus diene. Bei

haven ausgingen, betonte der
Chef der örtlichen Wirtschafts-
förderung.
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